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Kind mit ſpottſcher Miene ſpricht:

Kurzum, den wehl ich ewig nicht.

n

Jch glaube ganz gewiß, daß es ein Ungluck war,
Wenn alle Schonen ſo, wie dieſe Sprode, dachten,
Und alle Aerzte um das Gluck der Liebe brachten.
Nimmt denn des Arztes Plick die Schonen gar nicht ein?
Kann den ſein Herze incht getreu und zartlich ſehn?

Jſt er nicht fuhlbar gnug? Jſt er kein guter Chriſte?
So ſattle ich noch um, und werde ein Juriſte.

Voch nein; das thu ich nicht. Jch ſeh mit heiterm Blicke
Dich, Schweſter, im Beſitz von jenem wahreti Glucke,
Von welchem oft den Arzt die Sprodigkeit verbannt.
Dein Liebſter iſt ein Arzt. Er druckt Dir ſanft die Hand,

Sein Blick iſt feuerreich, geſchickt zun Kuß und Scherze,
Drangt ſich Sein edler Blick in Dein fuhlbares Herze.
Ein Arzt muß alſo auch der Liebe wurdig ſeyn?
Du, liebſte Schweſter, ſiehſt den groſſen Vortheil ein,
Den junge Schonen, die ſich einem Arzt ergaben,
Fur andern zum Voraus im Eheſtande haben.



Geſetzt, die junge Frau fangt nach der Hochzeit an,
(Denn dieſes iſt ein Fall, der ſich ereignen kann;)
Sich wegen Uebelkeit und Kopfſchmerz zu beklagen,

So kann ihr gleich der Mann ein ſichres Mittel ſagen.
Er ſtellt ſich forſchend an, und fragt des Pulſes Schlag,
Was ſeiner jungen Frau doch immer fehlen mag.
Er fragt ſie mundlich aus, als wenn er unoch nicht wußte.
Daß eine junge Frau aus Liebe krankeln mußte.

Er ſieht ſie lachelnd an, und fragt, da er ſie klußt,
Die Kranke zehnmal, wie ihr wohl zu Muthe iſt.
„Geh, Loſer, geh. Wie kannſt du mich ſo ſchelmiſch fragen?

„Vielleicht ſoll dir mein Mund nur dein Verbrechen ſagen.
Doch wie? die junge Frau wird recht gefährlich krank.

Gleich geht der kluge Mann an ſeinen Bucherſchrank,
Schlagt Folianten auf, und ſucht in ſeinen Sachen;

Er, ſchreibt Recepte fur, und laßt Tineturen machen;
Er fragt, was wohl Galen fur Schwangere erſund

Und in ſechs Wochen wird die junge Frau geſund.

6Icun wird ſie ihren Mann, der ſie geſund geſchrieben,

Aus reger Daubkbarkeit erſt doppelt zartlich lieben.

Und fragt die ſchone Frau den ihr getreuen Mann,
Womit ſie ſeinen Fleiß etwan vergelten kann;
So fordert er kein Geld, wie andre Aerzte pflegen;
Nein, Kuſſe ſoll ſie ihm ſtatt des Entgelds erlegen.

Wie feurig fliegt ſie nicht zu ſeinen Lippen hin?

(O Schade, daß ich nicht ihr Arzt und Liebſter bin!
O wenn doch Aeſculap und alle Gotter wollten,

Daß uns die Schonen ſtatt des Geldes kuſſen ſollten;
Wenn nur die Obrigkeit durch ein Geſetz--——- Doch nein!
Es wurde in der Welt kein Menſch, als Aerzte, ſeyn.)

Wo blieb die junge Frau? An ihres Mannes Lippen.
Hier ſcheitert ſie vergnugt; an dieſen ſchonen Klippen
Wo ſiech die Liebe mit dem Herzen ſtumm beſpricht,
Hier ſeufzt ſie ihren Dank und odpfert ihre Pflicht.
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vein Gluck iſt groß, das uns Cytherens Hande geben,
Wenn wir es nicht geſund und ungeſtort durchleben.

Was nutzt ein Glucke, das man nicht genießen kann,
Wenn uns Geſundheit fehlt? Auch dafur ſorgt ihr Mann.
Er forſcht die Speiſen aus, die ſeiner Gattin ſchaden,
Und fehlt ihr ja etwas, ſo weiß er ihr zu rathen.
Er ſondert ihren Trank, kennt ihres Corpers Bau,
Und ſie gehorchet ihm aus Zartlichkeit genau.

O Schweſter, wußteſt Du, wie viel mein Herz empfindet,

Da es in Deinem Gluck ſein eignes Glucke findet!
O fuhlteſt Du mein Herz und deſſen ſtolze Rub,

Gewiß, Du weinteſt mir der Freude Zahren zu.
Sieh Deinen Liebſten an, Den Dir die Vorſicht ſchenket,
Der ofterer an Dich als an ſich ſelber denket
Begluckt ſey dieſer Tag, der Dich mit Jhm verband.
Nicht durch des Zufalls Loos, nein, durch der Vorſicht Hand,
Ward Er Dein Ehemann, Dein Troſt der kunftgen Tage.
O Vorſicht, ſchutzee Sie doch fur des Unfalls Plage!

Du, du verbandeſt Sie durch wahre Zartlichkeit.
Nur du ſchufſt dieſen Tag, der Jhre Bruſt erfteut.
Laß Strome deiner Huld auf Sie,“ die Theüren; fließen,
Laß Sie der Tugend Lohn recht ungeſtort genießen.
Dir, Vorſicht, dir allein, gehort von uns der Dank.

O Schweſter, lebe wohl, und werde kunftig krank.
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